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Eine weitere unsichtbare
Gesundheitsgefahr seien
elektrische und magnetische
Felder, Funk- und Mikrowel-
len – kurz Elektrosmog ge-
nannt. „Jede Zelle des
menschlichen Körpers kom-
muniziert mittels Strom im
Pico-Amperebereich mit dem
Gehirn“, sagte Grahammer
weiter. Durch diverse Fremd-
ströme würden diese Signale
jedoch oft überlagert. Im
Niederfrequenzbereich (bis
30 Kiloherz) müssten elektri-
sche und magnetische Felder
getrennt betrachtet werden.
„Elektrische Felder entste-
hen überall, wo elektrische
Leitungen existieren“, er-
klärte der Redner. „Sie um-
geben Kabel und Elektroge-
räte – ganz gleich, ob diese
eingeschaltet sind oder ob in
den unter Putz verlegten Lei-
tungen gerade Strom fließt.“

� Keine Handys im
Schlafbereich

Magnetische Felder ent-
stünden hingegen nur dann,
wenn Strom fließe, also ein
Verbraucher eingeschaltet
sei. Radio, Fernsehen,
Handy und Mikrowellenher-
de arbeiteten hingegen im
Hochfrequenzbereich: „Dort
treten elektrische und mag-
netische Felder stets ge-
meinsam auf und sind un-
trennbar miteinander ver-
bunden.“ Nachdrücklich
riet Garhammer seinen Zu-
hörerinnen, Handys oder
tragbare Festnetztelefone
aus dem Schlafbereich zu
verbannen. Ebenso sollten
Kabel, strombetriebene Ra-
diowecker, Heizdecken und
andere Elektrogeräte daraus
entfernt werden. Elektrische
Felder von Unterputzleitun-
gen, Steckdosen und Schal-
tern würden am einfachsten
durch einen Netzfreischalter
im Sicherungskasten elimi-
niert. � Heino Herpen

Eschenlohe – Über ein
Drittel seiner Lebenszeit ver-
bringt der Mensch im Bett.
Durchschnittlich sieben bis
neun Stunden schlafen Mann
und Frau pro Tag – eine Art
„Mini-Urlaub“ zur körperli-
chen und geistigen Regenera-
tion. Glaubt man dem Bau-
biologischen Gesundheitsbe-
rater Kurt Grahammer aus
Seeshaupt, können natürli-
che und technische Störfel-
der diesen Schlaf empfind-
lich beeinträchtigen. Auf
Einladung von Kreisbäuerin
Helga Sailer war Graham-
mer zur Gebietsversamm-
lung des Bayerischen Bau-
ernverbandes in den Gasthof
„Zur Brücke“ in Eschenlohe
gekommen. Er erläuterte sei-
nen rund 150 Zuhörern, fast
ausnahmslos Frauen, unter
dem Thema „Krank durch
Strahlung?“ die Auswirkun-
gen von Erdstrahlen und
Elektrosmog auf den
menschlichen Körper.

Das Gehen mit der Wün-
schelrute könnten mindes-
tens 90 Prozent aller Men-
schen erlernen, meinte er.
Natürliche Stör- und Reizzo-
nen, wie etwa Wasseradern,
Gesteinsbrüche, Verwerfun-
gen sowie vermutlich durch
das Erdmagnetfeld erzeugte
Netzgittersysteme wie das
sogenannte Hartmann- und
das Currygitter, könnten für
sensible Menschen an ihrem
Schlafplatz zu einer gesund-
heitlichen Gefahr werden,
erklärte der Berater. Ein Ru-
tengänger könne die jeweili-
ge Situation austesten und
gegebenenfalls eine Bettum-
stellung vorschlagen.

„Durch die ständige Sti-
mulation kann der Organis-
mus nicht sein nächtliches
Regenerationsprogramm ab-
laufen lassen“, sagte Gra-
hammer. Gestörter Schlaf
schwäche das Immunsysten
und mache somit anfällig für
jede Art von Erkrankungen.

Wie Elektrosmog und
Erdstrahlen schaden

Berater spricht bei Bauern-Versammlung

Führt Kreisbäurin Helga Sailer (Mitte) und ihrer Stellvertreterin Gabi
Sailer ein Hochfrequenzmessgerät und verschiedene Wünschelruten
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